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WOCHENPLAN :
Sonntag , 3 . XI . Nachmittags : 2 . Vorstellung der Sondermiete für Auswärtige : Die

Flede rmaus . Operette von Johann Strauß 15 Uhr
Abends * C 6 . Th . - Gern . 1301 — 1400 . 1001 Nacht . Operette
von Johann Strauß 19Va Uhr

Montag , 4 . Xi . Volksbühne 9 . Figaros Hochzeit . Komische Oper von Mozart
191/2 Uhr

Der IV . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .
Dienstag , 5 . XI . * A 6 . Th . - Gern . 1101 — 1200 . Trojaner . Ein Gegenwartsspiel

von Corrinth 20 Uhr

Mittwoch , 6 . XI . * E 6 . Th . - Gern . III . S . - Gr . 1 . Hälfte . Zum ersten Mal :

Schwanda , der Dudelsackpfeifer . Volksoper von
Weinberger 20 Uhr

Donnerstag , 7 . XI . ’ D 7 ( Donnerstagmiete ) . Th . - Gem . 1201 — 1300 . Flurra ,
ein Junge . Schwank von Arnold und Bach 19V2 Uhr

Freitag , 8 . XI . * F 7 ( Freitagmiete ) . Th . - Gem . 1401 — 1500 . Trojaner . Ein
Gegenwartsspiel von Corrinth 20 Uhr

Samstag , 9 . XI . * B 7 . Th . - Gem . 401 — 500 . Neu einstudiert : Maria Stuart .
Trauerspiel von Schiller 19V 2 Uhr

Sonntag , 10 . XI . * G 7 . Th . - Gem . III . S .- Gr . 2 . Hälfte . Schwanda , der
Dudelsackpfeifer . Volksoper von Weinberger 19V2 Uhr

Sonntag , 3 . XI . ( Im Städtischen Konzerthaus ) Gastspiel J . Jushny : Der blaue
Vogel 19 V2 Uhr

Sonntag , 10 . XI . ( Im Städtischen Konzerthaus ) * Wer zuletzt lacht . Heitere
Bauernkomödie von Pohl 19 V2 Uhr

In Vorbereitung :

Oper : Das Glöckchen des Eremiten . Von Maillart
Hänsel und ' Gretel . Von Humperdinck

Schauspiel : Krankheit der Jugend . Von Bruckner
( 1 . Vorstellung der Sondermiete Zeittheater )

Kolonne Hund . Von Friedrich Wolf

r kaufen Sieam billigsten bei
Kürschner

Neumann
Erbprinzenstrasse3

Nach Theaterschluss

Ecke Herrenstra8se und Zirkel

noch ein gutes Glas

Bien oder Wein im

WVRiegger
HERRCN5TR . 48
TELEFON . 2 311
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Inhalt ; Jaromir Weinberger : Schwanda , der Dudelsackpfeifer
Der Komponist über das Werk — Der Texfgestalter

Aus der Zeitschrift „ Die elegante Welt " (Jahrgang 1823 ) : Schillers erste Vorlesung seiner
„ Maria Stuart "

Klabund ; über Friedrich Schiller

Jaromir Weinberger

Schwanda , der Dudelsackpfeifer
Volksoper in zwei Akten (fünf Bildern ) . Text von Milos Kares .

Uebersetzung und freie Bearbeitung von Max Brod

Jaromir Weinberger / Sein Lebensgang und seine Werke
Jaromir Weinberger ist 1896 in Prag geboren , Wo er auch studierte . Er ab¬

solvierte das Prager Konservatorium und kam mit 20 Jahren in die Meisterklasse
Max Regers am staatlichen Konservatorium in Leipzig . 1922 folgte er einer Berufung
nach Amerika ; er wirkte als Professor der Theorie am Konservatorium in Ithaca ,
N . Y . Vorübergehend War Weinberger Operndramaturg des Nationaltheaters in
Preßburg und Direktor der Musikschule in Eger . Seit einigen Jahren lebt er wieder
ständig in Prag , um sich ganz der Komposition widmen zu können .

Schon im Jahre 1915, also mit 19 Jahren , trat Weinberger mit einer Reihe Von
Werken Vor die Oeffentlichkeit ; mit der „ Lustspiel - Ouvertüre " , einer Klaviersonate ,
und auf der Bühne mit einer Pantomime „ Evelinens Entführung “ nach einem Buch
Von Frantisek Langer . Als musikalischer Mitarbeiter des Nationaltheaters und des
Stadttheaters in Prag schrieb er eine Reihe Von Bühnenmusiken , so zu Shakespeares
„ Sturm , „ Wintermärchen " , „ Romeo und Julia " , Leberghes „ Pan " ; Krasinskis
„ Ungöttlicher Komödie " und zu einem altslowakischen Lustspiel „ Krähwinkel " . —
Für das Russische Künstlertheater in Moskau Verfaßte er eine Bühnenmusik zu
„ Hamlet und — bei Gelegenheit eines Festkonzerts am Prager Nationaltheater ■—
Musiken zu den Volksstücken „ Die Hussiten " und „ Der Weiße Berg " Von ArnostDvorak .

Auch auf dem Gebiete der symphonischen Musik ist Weinberger äußerst pro¬
duktiv . Seine Orchesterwerke wurden mehrfach auch im Ausland gespielt , in England ,
Schweden , Frankreich und Oesterreich kamen seine Kompositionen zur Aufführung .

Als Kenner der slawischen Folklore , deren Studium seit jeher sein Interesse
galt , hat er eben wieder tschechische Lieder und Tänze ( für Geige und Klavier )
Vollendet ; aus dieser Kenntnis stammt auch die Musik zu seiner Oper „ Schwanda ,
der Dudelsackpfeifer " .

Der Komponist über das Werk
Schwanda , der Dudelsackpfeifer , ist eine alte legendäre Gestalt aus Volks¬

erzählungen . Der Tradition zufolge stammt er aus Strakonitz , einem kleinen Städt¬
chen am Fuße des Böhmerwalds . Er soll ein ausgezeichneter Musikant gewesen sein ,
spielte auch am königlichen Hof . Der Sage nach luden ihn einige adelige Herren
( zumindest sahen sie aus , als ob sie Von Adel wären ) ein , er möge ihnen für gutes '



Geld etwas Vorspielen . Schwanda spielte und trank , die Goldmünzen regneten nur so
in seinen Hut . Als er aber den adeligen Herren mit dem gewohnten , , Vergelt s
Gott“ für ihre Gunst danken Wollte , verschwand mit einem Schlag der prächtige
Saal und Schwanda saß im naßkalten Morgen auf einem Baum und im Hut Waren
Steine . — Sein Name bedeutet in meiner Muttersprache wörtlich „ Freude , viel¬

leicht noch wörtlicher , Volkshafter übersetzt „ Jux“ . Die Leute sollen gesagt haben :
„ Kommt hin , Schwanda ( Jux ) wird dort sein .“ — Die Sage von Schwanda hat zum
erstenmal der Vater des tschechischen Dramas Josef Kajetan Tyl ( 1808 — 1856 )
dramatisch bearbeitet .

In meiner Opernbearbeitung dieses Stoffes hatte ich schon einige Vorgänger .

Ich habe die Handlung indes anders motiviert und die Gestalt des legendären Dudel¬
sackpfeifers mit der des in meiner Heimat nicht minder populären Räubers Babinsky
in Verbindung gebracht . Die Hinrichtung und die Höllenfahrt sind in diesem tra¬
ditionellen Stoff völlig neu und ich habe diesbezüglich keine älteren literarischen
Vorlagen .

Während Schwanda eine nahezu mythische Gestalt ist , hat Babinsky in naher
Vergangenheit gelebt . Er starb im Jahre 1879 in Prag als frommer Klostergärtner ,
Wurde als lebenslänglich Verurteilter im Alter amnestiert . Der Greis Verkehrte viel
in Studentenkreisen und erzählte dort die wunderlichen Abenteuer seines bewegten
Räuberlebens , allerdings zu seinem eigenen Ruhm umgefärbt , idealisiert . Auf die
Bahn des Verbrechens Wurde Babinsky durch einen Umstand geführt , der einer ge¬
wissen Tragik nicht entbehrt : Babinsky Verliebte sich in reiner Liebe in ein armes
Mädchen , das mit ihrer Hände Arbeit auch noch ihre kranke Mutter ernährte . Der

Haushalt verfiel in tiefste Not . Es fehlte das Geld für den Zins und der herzlose
Hausherr War nur unter der Bedingung , daß ihm das Mädchen zu Willen War ,

bereit , sie in der Wohnung zu belassen . Babinsky , in Verzweiflung gehetzt , raubte
eine Militärkassa aus , um so dem Mädchen Geld zu verschaffen . Aber er kam mit
dem Geld zu spät . Das arme Mädchen War schon das Opfer des wollüstigen Gläu¬
bigers geworden . Babinsky als Rächer ergibt sich dem Räuberdasein mit dem tra¬
ditionellen Wahlspruch : dem Reichen nehmen und dem Armen geben . Später
bemächtigt sich seiner die Phantasie des Volkes , umgibt ihn mit dem Heldentum der
Banditen und Freibeuter und bildet Sagen um ihn , wie es auch andere Völker mit
ähnlichen Figuren getan haben .

Die Gestalten meiner Oper , ihre Sprache und Charakteristik sind den Volks¬
märchen entnommen , wie ich sie in meiner Kindheit hörte . Und nebstdem ist in

dieser Oper ein Stück persönlichster Konfession enthalten . Als ich sie schrieb ,
habe ich an meine Kindheit gedacht , damals , als wir in der herbstlichen Dämmerung
auf der Weide das kleine Feuer entfachten , an dem die Hirten unsere traurigen
Volkslieder sangen . Deswegen ist mir das Lied „ Auf unserem Hof daheim " , das
die Leitmelodie meiner ganzen Oper bildet , so lieb und deswegen habe ich ihr zum
Schluß des dritten Bildes so viel Liebe gewidmet .

In der Musik habe ich mich ganz an das tschechische Volkslied angelehnt . Bis
auf ganz Wenige Ausnahmen zitiere ich aber keine Volksmelodie , sondern versuche ,
aus dem Geist des Volksliedes Neues zu schaffen . Den Volkstanz übernehme ich
öfters in den Vokalpart . Der böhmische Volkstanz War nämlich ursprünglich Vo¬
kalmusik . Alle Tänze Wurden gesungen . Eine ganze Reihe verschiedener Tanztypen
ist hier auf Grund ihrer ursprünglichen Art der Reproduktion wieder in die Gesangs¬
stimme eingeführt . So ist zum Beispiel der „ Furiant“ im dritten Bild ( Terzett ) die
erste Vokalbehandlung dieses originellen Tanztyps überhaupt . Den slowakischen
Tanz „ Odzemek“ habe ich gleichfalls als erster in die dramatische Musik über -



nommen . Und so sind viele Melodien , ob solislisch oder im Chor gesungen ( wie zum
Beispiel im zweiten Bild Schwandas Gesang mit Chor : Ich bin der Schwanda ) ,
eigentlich Tanzmusik , dem Geist des Volkstanzes frei nachgeschaffen. Diese Tanz¬rhythmen entwickeln und kombinieren sich natürlich dem Sinn gemäß , den ihnen dasWort und die Bühnensituation bestimmt .

Die Oper leitet eine Ouvertüre ein , eine Kombination der Sonatenform mit einer
vierstimmigen Fuge . In der Oper sind die Formen absoluter Musik angewendet ,so z . B . das Scherzo im vierten Bild oder im Finale dieses Bildes die dreifache
Fuge , die eigentlich eine Polka ist , denn als ihr zweites Subjekt benützt sie die Polka -

n melodie aus dem zweiten Bild . Es ist hier das Wort Fuge gefallen : wir Schüler MaxRegers , Wenn wir auch in späteren Jahren andere Wege gingen , konnten doch niemalsden alten lateinischen Satz vergessen , den unser genialer Meister oft zitierte —Fuga coronat opus . Und wir sind ihm für alles , Was er uns lehrte , dankbar .
Jaromir Weinberger .

Der Texfgesfalfer
Ich hörte die Oper bei der Prager ersten Aufführung . Von Anfang , Von der

Ouvertüre an War ich entzückt . Hier fand ich den Typ einer Volkstümlichen , ehrlichlustigen und dabei Vornehmen Musik . Nach dem , ,Furiant " ( Terzett ) im dritten
Bild war ich zur Uebersetzung entschlossen . Der Text machte Schwierigkeiten. Ichschlug dem Komponisten radikale Umarbeitung Vor . Das erste und letzte Bild ge¬staltete ich dichterisch völlig neu und der Komponist schrieb eine neue Musik dazu ,die auf den deutschen Text komponiert ist und erst später ins Tschechische über¬tragen Wurde . Die schöne Ballade vom Räuber Babinsky , die Kares ursprünglichfür das zweite Bild gedichtet hat , machte ich zum dichterischen Mittelpunkt desersten Bildes und entwickelte dann auch die inneren Beziehungen der drei Haupt¬figuren ( Babinsky , Schwanda , Dorota ) ihrem Wesen gemäß organisch weiter . Inder heutigen Form ist die Oper also keineswegs als bloßp Uebersetzung , sondernals wirkliche Uraufführung eines in den Grundzügen neuen Werkes zu bezeichnen .Der deutschen Opernbühne ein Werk fröhlich Volkstümlicher Musik , eine Ouelle
echter Melodik und rassiger Rhythmik vermittelt zu haben , das ist meine Hoffnung .Ich glaube mich nicht zu täuschen . Max Brod .

Schillers ersfe Vorlesung
seiner „ Moria Stuart

Aus der Zeitschrift „ Die Elegante Welt “ ( Jahrgang 1823)
Schiller mochte sich schon lange mit der Idee herumgetragen haben , die Ge¬schichte der Maria Stuart dramatisch zu bearbeiten , wie sich dies aus abgerissenen

Bemerkungen schließen ließ ; ernstlich aber legte er erst nach Vollendung des
„ Wallenstein Hand ans Werk und zwar mit großem Eifer , so daß er früher alsmit irgendeinem andern seiner Meisterwerke damit fertig Wurde . Und doch klagteer über die vielen Störungen , die ihn mitten in seinen Arbeiten unterbrächen , worunter
die lästigen Besuche unbedeutender , ihn gleich einem Wundertier angaffenden Frem¬den keines der kleinsten Uebel waren . Er pflegte öfters im Scherze zu sagen , er
wünsche , daß ein Potentat ihm Gefährliches zutraute und ihn einige Monate langauf einer Bergfeste mit schöner Aussicht einsperren , jedoch auf den Wällen herum¬spazieren und übrigens ihm nichts abgehen ließe : da sollten Werke so recht aus einem
Guß entstehen , an denen sich der Verfasser und Mit - und Nachwelt erfreuen könnten .



Die vier ersten Akte der „ Maria Stuart " waren fertig . Ehe Schiller noch an
den fünften ging , wollte er sich einer ihm genügenden Elisabeth sichern , indem
ihm für die Darstellung dieser Rolle mehr bangte als für die der Maria . Er lud daher
eine kleine Gesellschaft , unter der sich Demoiselle Jagemann befand oder vielmehr
diejenige war , auf die er es abgesehen , zu sich ein , die fertigen vier Aufzüge vorlesen
zu hören . Er hatte damals schon , auf dringende Vorstellung von Aerzten und Freun¬
den , der schädlichen Gewohnheit entsagt , erst nach Sonnenaufgang sich zur Ruhe zu
legen und die Nächte der Arbeit zu widmen ; aber es ging ihm damit wie vielen
anderen , die ungern eine Lieblingsneigung auf geben ; er ergriff begierig jede Ver¬
anlassung , die ihm einen Vorwand lieh , zu der alten Sitte zurückzukehren und sich
deshalb doch bei sich selbst rechtfertigen zu können . Die Vorlesung sollte zeitig
beginnen , um fünf Uhr war auch die ganze Gesellschaft bis auf ein einziges Glied
beisammen ; Schiller aber bestand darauf , zu Warten , unterhielt so angenehm und
geistreich und war so herzlich Vergnügt , daß man Wohl gestehen mußte , für das
Harren mehr als entschädigt zu sein . Endlich erschien der Zögernde , man bestürmte
ihn mit Vorwürfen , er Verantwortete sich aber dadurch , daß er die Schuld auf Schil¬
lern wälzte , der ihn erst zum Abendessen eingeladen habe , und wirklich konnte
dieser sich nicht ganz von dem Vorwurf reinigen , als habe er mit Vorbedacht die
Einladung so zweideutig gestellt , um das Vorlesen erst spät zu beginnen . Bis zum
Essen sei die Zeit nun offenbar zu kurz , meinte Schiller ; nach Tische gäbe es
keine Unterbrechung mehr , und so wäre es ratsamer , erst dann anzufangen . Als man
einstweilen doch etwas Näheres über die Anlage des Stückes wissen wollte , ver¬
weigerte er es lächelnd, um den Eindruck nicht zu schwächen .

Ein fröhliches Gespräch , das Schiller trefflich zu beleben und zu leiten Wußte ,
Verlängerte das Verweilen bei Tische . Einige Fläschchen Konstanziawein ( die Gabe
eines Buchhändlers , der Lust hatte , Schillers Verleger zu Werden ) wurden auf das
Gelingen des Trauerspiels geleert , besonders auf das des fünften Aktes , vor dem sich
Schiller ein Wenig scheute . Unmittelbar nach dem Essen wollte er nicht lesen , und
so nahte elf Uhr heran , ehe die Vorlesung begann . Rechnet man , daß die vier Auf¬
züge ohne alle Weglassung ( und es ist wahrscheinlich, daß im Druck noch hier und
da etwas wegblieb ) Vorgelesen wurden und daß Unterbrechungen durch die Zwischen¬
reden des kleinen Publikums , das seinem Entzücken über die herrlichen Dinge , die
es Vernahm , doch auch Worte geben wollte , nicht ausblieben , so wird man sich nicht
wundern , daß die Mainacht noch während des Lesens zum Maimorgen wurde und
die Gesellschaft erst beim Beginn der Morgenröte auseinanderging .

Schiller las stehend, zuweilen auf einem Stuhl kniend , nicht , Was man eigentlich
schön oder kunstgerecht nennt , Woran ihn auch sein etwas hohles Organ hinderte , aber
mit Begeisterung , mit Feuer , ohne Manier und Uebertreibung, so daß er auch als
Vorleser genügte und seine Begeisterung die Zuhörer hinriß . Demoiselle Jagemann
weigerte sich im geringsten nicht , die Elisabeth darzustellen , zumal auch Schiller und
die übrigen es anschaulich machten , Welche ungleich größere Kunstleistung es sei , die
Elisabeth darzustellen , als die Maria , indem diese sich gewissermaßen Von selbst
spiele .

Damals wollte der Dichter die beiden Repräsentantinnen der Elisabeth und
Maria miteinander in den Rollen wechseln lassen , bis er späterhin von der Unstatt¬
haftigkeit dieses Planes überzeugt wurde , doch aber ungern davon abging .

Um den fünften Akt ungestört zu vollenden , Verfügte sich der Dichter nach
Ettersburg , wo er ihn erst zu Ende brachte , als die Proben der ersten Aufzüge längst
begonnen hatten und der bestimmte Tag für die Aufführung schon ganz nahe war .



über Friedrich Schiller
Von Klabund f

Friedrich Schiller ( 1759 — 1805 ) ist der Dichter der Jugend . Denn er ist einrevolutionärer Dichter . Und die Jugend wird gegenüber einem konservativen oderstagnierenden Alter immer revolutionär gesinnt sein . In den , .Räubern wirdjemand aus Verzweiflung über die Schlechtigkeit der Welt zum schlechten Kerl : umden Teufel mit Beelzebub auszutreiben . Wäre dieses Drama heute geschrieben , manwürde es ein bolschewistisches Drama nennen . ( Schiller war Ehrenbürger der Fran¬zösischen Revolution , der er als Idee begeistert huldigte und Von der er sich später ,als die Realität weit hinter der Idee zurückblieb — wie es in Revolutionen immerzu sein pflegt — , angewidert wegwandte .) Diese Räuber wollen die ganze Weltzugrunde richten , um auf den Trümmern eine neue , bessere Welt zu erbauen . KarlMoor schreitet in mancherlei Verwandlungen durch Schillers Werke . Er ist Fiesco ,der Verschwörer , der sich den Mantel des Monarchen um die Schultern schlägt . Erist Ferdinand , der gegen die konventionelle Despotie und die Despotie der Kon¬vention rebelliert . In Carlos und Marquis Posa hat sich der geistige Revolutionärdupliziert . Verteidigen die „ Räuber “ noch die Eventualität eines gewalttätigenUmsturzes , so erscheint „ Don Carlos“ dagegen auch in der Sprache durch seineJamben gemildert , als Drama einer geistigen Revolution . Von innen heraus sollenStaat und Menschheit , Staatsbürger und Menschen erneuert Werden . „ Sire , geben SieGedankenfreiheit / “ — aus dem freien Gedanken wird die freie Tat sprießen . WieSpinoza auf Goethe , so hat das Studium der Kantschen Philosophie auf Schillerden nachhaltigsten Eindruck gemacht . Kants ethische Maximen , besonders der kate¬gorische Imperativ , werden in seinen späteren Gedichten und Dramen immer wiederillustriert , die oft nur um der ethischen Forderung willen geschrieben scheinen . ZwölfJahre nach dem „ Don Carlos“ , im Jahre 1799 , vollendete Schiller den „ Wallen¬stein " : die Schicksalstragödie des Herrscherwillens . Der Schatten des auf steigen¬den Bonaparte fiel über das Werk . Auch Wallenstein ist ein Rebell , aber faute demieux . Er kann einen Größeren , einen Mächtigere ln nicht vertragen : denn er fühlt insich das Prinzip der Macht rechtmäßig verkörpert . Er fällt durch den Verrat seinesFreundes Piccolomini . In den drei Teilen vom „ Wallenstein " ist Schillers Dramagegipfelt . Den vielen männlichen Rebellen in Schillers Dramen tritt eine Revolutio¬närin zur Seite : Maria Stuart , der weibliche Typ des Revolutionärs , deren Aktionsich zur Passion Verwandelt , die die revolutionäre Tat durch ein revolutionäres Herzersetzt . Nach „ Maria Stuart“ ( 1800 ) wendet sich Schiller noch einem weiblichenHelden zu : der Jungfrau von Orleans , der Verkörperung religiöser Vaterlandsliebe .Im „ Teil ' , seinem letzten Drama , gestaltet Schiller die Idee der „ Freiheit“ undnimmt noch einmal die Partei der „ Unterdrückten aller Länder” . Es berührt sichin mehr als einem Punkt mit seinem Erstlingsdrama , den „ Räubern“ . Teil scheint mireine aus der Tiefe von Schillers Unterbewußtsein getretene Figur seiner Jugendzeit ,die gegen Geßler ( Herzog Karl Eugen ) , dem symbolhaft verdichteten Bild desdeutschen Duodeztyrannen , den tödlichen Pfeil richtet , um sich endgültig von ihmzu befreien . . . . Als Lyriker steht Schiller hinter dem Von ihm verkannten Hölderlin ,hinter Goethe , Günther , Eichendorff zurück . Seine Gedankenlyrik gibt mehr Ge¬danken als Lyrik . Als Balladendichter darf er hohen Rang beanspruchen . SeineGröße liegt in seinen Dramen . Man hüte sich , ihn weder zu über - noch zu unter¬schätzen . Unschuldig schuldig ist er an jener KriegerVereinspathetik, die sich , be¬sonders seit 1870 , in die geschwellte Brust warf und Schillersche Formen undSchillersches Pathos mit leeren chauvinistischen Rodomontaden füllte . Gegenübersolcher „ Idee lichkeit kann die Goethesche „ Sach“lichkeit nur heilsam wirken , wiesie auf Schiller selbst heilsam gewirkt hat .



Munz ' sches Konservatorium
mit Seminar
Telefon 2313

staatlich anerkannte Musiklehranstalt
K a r I s r u h e i. B ., Waldstraße 79

Ausbildung in allen Zweigen der Musik einschl . Oper ( Partienstudium , dramatischer u . scenlscher Unterricht ) .
Meisterklassen zur Vollendung der künstlerischen Ausbildung im Instrumentalspiel , Dirigieren , Kom -

osition und Sologesang . Seminar zur Vorbereitung von Schülern und Schülerinnen auf die staatlicheff
usiklehrerprüfung ( Erlaß des Ministeriums des Kultus und Unterrichts vom 19 . April 1928 ) .

R

n®
s

P ' Ka !sersM76Ecke Hirschstr .

Franz Gehrecke
Leopoldstraße ji ‘ Telefon 2222

Ältestes Karlsruher

Spezialgeschäft für
Lieferung u .Verlegen
von

LINOLEUM
Fachm . Beratung • Kein Laden

Pianos
spez .Markenfabrik .
auch billigere neue
u .gebrauchte Pianos

Teilzahlung Miete

KAEFER
Pianomagazin Ämalienstr . 67

Karl Oertcl / Karlsruhe
Gipser « u . Stuckatur « Geschäft

Hirschstraße Nr . 94 / Telefon Nr . 1121

Alle einschlägigen Arbeiten zu kulanten Preisen ,
hei bester Bedienung / Reparaturen prompt

Emil Josef Heck
MALERMEISTER

Zirkel 14 ■ Telefon 4995

Uebernahme sämtl . Maler « und

Tapezier « Arbeiten

Conditorei Cafe Stübinger
llllllliilllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIfllllllllll

Geöffnet
b 1s 24 U h r

Kaiserstrasse 153

Angenehmer Aufenthalt ohne Musik

Große Auswahl in Gebäck u . Pralinen

Wein / Belegte Brote / Bier

mm ' "

Gegr . 1872 G . m . b . H . Tel . 2560

Zem - Heizungen • LUitunos -Aniagen
Grund & Oehmidien
Telefon 520 Karlsruhe l . B . Waldstr . 26

Elektrische Licht - , Kraft - u . Schwach¬
strom - Anlagen jeden Umfanges

Beleuchtungskörper ,
Koch - und Heiz -Apparate , Staubsauger

Konzessionierte Revisionsjirma der Vereinigten Feuer¬
versicherungs -Gesellschaften

TDeodorTrauimann * Baugeschätl
Stefanienstr . 19 KARLSRUHE Tel . 113 , 3232

Hoch - , Tiei-, Beton - und Elsenbeionüau
Spezialgeschäft für umbauten leglicher tri

Kohlen , Koks , Briketts , Brennholz < Xy\ in jedem Quantum frei Keller
Franz Haniel & Cie . G . m . b . H .
Kaiserstraße 231 Fernruf 4854 — 4856

Fsrd. Thlvgartm (Btdlich* Prsue) Ktrliruh»



LISELOTTE SCHREINER

wäschtefärbt « reinigt
Karlsruhe EttlingenTelefon 2101 Telefon 61
Kaiserstraße 60 Karlstraße 25
Yorkstraße 17 Rintheimerstr . 16

Dam pf - Waschanstalt

C . Bardusch

Erstkl , Arbeit / Mäßige Preise
Marienstr . 19 / 21 , Telefon 2838
Kaiserstr . 66 , beim Marktplatz

Karl Timeus
Färberei und

chemische Waschanstalt
GegrGndet 1870

Kaiserpassage 8

Elisabeth Biehier fiarlscufje
Äafferftrafje 186 • fternruf 1783

J . W . Krauiinger

nM ] nadiltder Kaiferltraße

Zäßringersfraße 19

fowum fwf
Roederer das Abendlokal

Telefon 158513054ScQön und stimmungsvollFlorid a - ß and - die prominente Tanz - Kapelle
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